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Berlin, vom 25. April. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Forſtmeiſter Hag⸗ 
ſpiehl zum Regierungs- und Forſt-Nath bei der 
Regierung zu Minden zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben den ſeitherigen Re⸗ 
gierungs-Aſſeſſor Friedrich Karl Ferdinand Eduard 
Freiherrn von Muͤffling zum Regierungs-Ruth 
bei der Regierung zu Muͤnſter zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben Allerguaͤdigſt geruht, 
den ſeitherigen Regierungs-Aſſeſſor Dr. Wilhelm 
Klee zum Regierungs-Rath bei der Regierung zu 
Poſen zu ernennen. f 

Seine Königl. Majeftät haben geruht, den Juſtiz⸗ 
Amtmann Ehrlich zu Genthin zum Juſtiz-Nath 
zu ernennen. 

Des Königs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, 
dem Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Schaubert zu 
Breslau bei feiner Entlaſſung aus dem Juſtizj⸗Dienſte 
den Charakter als Juſtiz-Nath beizulegen. : 

Seine Mafeſtaͤt der Koͤnig haben dem Stutmeiſter 
Müller zu Gardſchen, im Haupt⸗Geſtt Trakehnen, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Berlin, vom 27. April. 7 

Se. Majeftät der König haben dem Freiherrn 
Ludwig von NRothkirch-Trach zu Glogau die 
Kammerherrn⸗Würde zu ertheilen geruht. 5 

Se. Königl. Majeikdt haben geruht, den Juſtiz⸗ 
Kommiſſar Dietrichs zu Breslau zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Nath, den Kriminal- Richter Schulze zu 
Schweidnitz zum Kriminal-Nath und den Kanzlei⸗ 


Direktor Schubert beim Stadtgerichte zu Breslau, 
fo wie den Land- und Stadtrichter Gruͤtzmacher 
zu Zobten, zu Fuſtiz⸗Naͤthen zu ernennen. 

Wien, vom 19. April. 

Ein hieſiges ſehr achtbares Handlungshaus hat 
heute durch außerordentliche Gelegenheit aus Konz 
ſtantinopel die Nachricht erhalten, daß die Vorhut des 
Ruſſiſchen Heeres, aus 5000 Mann beſtehend, vor 
der Hauptſtadt des Tuͤrkiſchen Reiches angekommen 
fe. In Konſtantinopel fon Alles ruhig geweſen 
ſein; auch ſah man dort einer baldigen Beilegung 
des Kampfes mit Mehemed Ali entgegen, da alle 
Europäifchen Mächte gemeinſam und im Einverftänds 
niffe mit einander auf dieſes Ziel hinzuarbeiten ſchie⸗ 
nen, weshalb man ſich auch von den Unterhandlun⸗ 
gen des Hrn. v. Varennes mit Ibrahim Paſcha die 
beſten Reſultate verſprach. a 

Dresden, vom 23. April. 

Geſtern Nachmittags um 4 auf 4 Uhr erfolgte hier 
der feierliche Einzug Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Baiern, Braut Sr. Koͤnigl. Hoh. 
des Prinzen Mitregenten, die, begleitet von Ihrer 
erhabenen Mutter, der verwittweten Königin von 
Baiern Majeftät, hier anlangte. 

55 Kaſſel, ae 14. April. 

Geſtern Vormittag brachen, in Folge Tags zuvor 
3 Ordre, die Kurheſſiſchen San: 200 
Pferde ſtark, mit mehreren Kanonen, im Eilmarſche 
nach der Provinz Hanau auf, wo ſie an det Grenze 
gegen Frankfurt aufgeſtellt werden. — Die hiefige 


2 5 hat Weiſung erhalten, das Tragen der drei⸗ 
arbigen Uhrbaͤnder ſtrenge zu verhindern. — Dem 
bekannten Wit v. Döring, der vor Kurzem hier an⸗ 
gekommen war, um nach feinem Vorgeben zͤkono— 
miſche Geſchaͤfte u beforgen, wurde auf den Grund 
einer Miniſterial-Verfuͤgung nur ein dreitaͤgiger Auf— 
enthalt geſtattet. ; 
Zuͤrich, vom 15. April. 

Die Regierung von Bern hatte einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten abgeordnet, um fuͤr das einſtweilige Unterkom⸗ 
men der Polen zu ſorgen. Allein da dieſelben er⸗ 
klaͤrt, ſie wollen ſich an die Tagſatzung wenden und 
die Gaſtfreundſchaft der Eidgenoſſen in Anſpruch neh⸗ 
men, fo wollte die Bernſche Regierung die Verfügung 
der Bundesbehoͤrden erwarten. Der Vorort hat ſich nun 
aber geweigert, dieſen Gegenſtand an die Hand zu 
nehmen und der Regierung von Bern erklaͤrt, daß er 
denſelben zunaͤchſt als Sache der Kantonal- Polizei 
anſehe. Zugleich hat er fie darauf aufmerkſam ges 
macht, daß es ſich hier nicht um eine Frage des 
Aſylrechts handle, ſondern darum, ob es zu dulden 
ſei, daß eine fo bedeutende Zahl korpsweiſe organi⸗ 
ſirter Truppen, ohne Ausweisſchriften und ohne vor⸗ 
herige Einfrage oder auch nur Anzeige an die Be⸗ 
hoͤrden, die Grenze eines Staates uͤberſchreite. Jetzt 
iſt Herr Lelewel, Obriſtlieutenant vom Genie, hier 
eingetroffen und hat dem Praͤſidenten der Tagſatzung 
eine von 405 Polen unterzeichnete Bittſchrift Übers 
reicht, worin uͤber die, dieſen Ausgewanderten von 
Seiten der Franzoͤſiſchen Regierung widerfahrene Bes 
handlung Beſchwerde gefuͤhrt, der Schutz der Tag⸗ 
ſatzung angerufen, und das Mitleid der Eidgenoſſen 
in Anſpruch genommen wird. Man iſt nun auf den 
Entſcheid der Tagſatzung begierig. 

Amſterdam, vom 21. April. 

Lucian Buonaparte iſt im Begriffe, ſich in Rot⸗ 
terdam nach Amerika einzuſchiffen. 

Einige Gouverneure in den Provinzen haben die 
Aufforderung erhalten, binnen moͤglichſt kurzer Zeit 
dreihundert Trains Pferde zu ſtellen. 

Bruͤſſel, vom 20. April. 

Die Repraͤſentanten-Kammer, welche ſich morgen 
wieder verſammeln ſollte, iſt durch eine von dem Mi⸗ 
niſter des Junern gegengezeichnete Verordnung bis 
zum 6. Mai prorogirt worden. 

Der Judependant theilt eine von dem Fuͤrſten Tal⸗ 
leyrand und Lord Palmerſton an Herrn Dedel ge⸗ 
richtete Note mit, wovon wir nur die vier Punkte 
heraushetzen, welche die beiden Bevollmächtigten als 
ſolche bezeichnen, uͤber die, obgleich von ſecundairer 
Natur, br. Dedel noch Volnrachten zur Unterhand⸗ 
lung von ſeiner Regierung einzuholen habe: 1) Be⸗ 
trag des Tonnengeldes auf der Schelde, und wo es 
erhoben werden ſolle; 2) welche Anordnungen Holz 
land zur Erhaltung der Scheldepaͤſſe und Belegung 
dieſes Fluſſes mit Baken und Boſen treffen wolle; 
ferner durch welches Arrangement den Schiffen die 


Wahl der Lootſen geſichert werde. Endlich auch, wie 
hoch die Lootſengelder fein ſollen. 3) Unter welcher 
Bedingung die Belgier die Straße oder den projck⸗ 
tirten Kanal durch das Limburgiſche, der ihnen durch 
Artikel 12 des Vertrags vom 15. Nov. zugeſagt iſt, 
aufgeben, und 4) welche Anordnungen Behufs der 
ne des Tilgungs⸗Syndikats getroffen werden 
ollen. 
Paris, von 17. April. 

Vorgeſtern erſchien vor dem hieſigen Aſſiſenhofe der 
Deputirte Herr Cabet, unter der Anklage, durch ſein 
im Oktober v. J. erſchienenes Werk Über die Juli⸗ 
Revolution die Würde und die verfaſſungsmaͤßigen 
Rechte des Königs, fo wie die Rechte und die Aus 
toritaͤt der Kammern angegriffen, die Perſon Er, 
Maj. verletzt, zu Haß und Verachtung gegen die 
Regierung aufgereizt, die Tribunale und andere Bes 
hoͤrden verleumdet und Staats⸗Beamte wegen ihrer 
Funktionen öffentlich beleidigt zu haben. Mehrere 
Oppoſitions⸗Gefaͤhrten des Angeklagten, unter ihnen 
der General Lafayette, die Herren Dupont von der 
Eure, Laboiſſière, Joly, Garnier-Pages, v. Argen⸗ 
fon, v. Ludre, v. Corcelles, Marſchall Clauzel u. A. m. 
waren anweſend. Nachdem der Angeklagte die in⸗ 
kriminirte Schrift als ſein Werk anerkannt, hielt der 
General-Advokat, Herr Boucly, fein Regulſitorium, 
und ſuchte die verſchiedenen Anklage-Punkte durch 
viele Stellen aus dem Werke, ſa zum Theil ſchon 
aus den Ueberſchriften der einzelnen Kapitel zu be⸗ 
weiſen, worauf der Anwalt des Herrn Cabet, Advo⸗ 
kat Marie, zur Vertheidigung deſſelben auftrat. Nach⸗ 
dem fodann die Sitzung etwa 10 Minuten lang ſus⸗ 
pendirt worden, ergriff Herr Cabet ſelbſt das Wert. 
„Als Buͤrger, wie als Deputirter“, aͤußerte er, „fühle 
ich das Beduͤrfniß, mich wegen der gegen mich vor— 
gebrachten Beſchuldigungen zu rechtfertigen; das glaͤn⸗ 
zende Plaidoyer meines Vertheidigers uͤberhebt mich 
aber dieſer Muͤhe; daher nur dieſes eine Wort: 
Meine Schrift iſt die Frucht einer langen und muͤh⸗ 
ſamen Arbeit, nicht aber des Haſſes und der Mache, 
Ich bin fo glücklich, daß ich Niemand zu haſſen 
brauche. Da nun mein Advokat die Aufgabe, die 
ich mir geſtellt, würdig geföft hat, fo ſtelle ich die 
Entſcheidung vertrauensvoll und unbedingt den Ein⸗ 
ſichten und der Gewiſſenhaftigkeit der Geſchwornen 
anheim.“ — Nach einer Replik, worin der General⸗ 
Advokat die Anklage behauptete, ergriff der Anwalt 
des Hrn. Cabet, und nach ihm dieſer Letztere ſelbſt, 
zum zweitenmale das Wort. Damit die Geſchwor⸗ 
nen kein ungerechtes Urtheil fällten (meinte Herr Ca⸗ 
bet), muͤßten ſie ſeine Schrift in ihrem ganzen Zu⸗ 
ſammenhange kennen, da ſie ſich ſonſt keinen richtigen 
Begriff davon machen koͤnnten. Man beſchuldige 
ihn, daß er darin zu einem Umſturze der Charte ra⸗ 
the, waͤhrend er doch überall nur Gehorſam gegen 
die Geſetze und die Verfaſſung predige; nur gu er 
ſich hinzuzufügen erlaubt, daß die Charte noch nicht 


| 


vollkommen fei, und daß ein Tag kommen werde, 
wo ſie vervollſtaͤndigt werden wuͤrde. Eben ſo ſei 
er der Beleidigung der Perſon des Koͤnigs bezuͤchtigt 
worden; wer dies aber behauptet, muͤſſe ihn ſchlecht 
kennen; es liege nicht in ſeinem Charakter, irgend 
Jemanden zu beleidigen, weshalb er denn auch dieſen 
Theil der Anklage aus allen feinen Kräften zuruͤck⸗ 
weiſe. Nachdem hierauf der Praͤſident die Debatte 
uſammengefaßt, zogen die Geſchwornen ſich in ihr 
Ber thungs⸗-Zimmer zurück und erklärten nach kurzer 
Erwägung Hrn. Cabet auf ſaͤmmtliche fuͤnf Anklage— 
punkte für nicht ſchuldig, worauf derſelbe von dem 
Gerichtshofe freigeſprochen wurde. Dieſes Urtheil 
ward von einem Theile der Anweſenden mit Beifalls 
klatſchen aufgenommen. 

Folgendes ſind die geſetzlichen Beſtimmungen, auf 
denen die geſtrige Verurtheilung des Herrn Lionne, 
Herausgebers der Tribune, beruht und die der Des 
putirten⸗Kammer von ihrem Praͤſidenten vor der Zur 
erkennung der Strafe mitgetheilt wurden: Der Art. 
11 des Geſetzes vom 17. Mai 1819 lautet: „Die 
Beleidigung einer oder beider Kammer in, durch den 
Druck bekannt gemachten Schriften, ſoll mit einmo⸗ 
natlicher bis dreijaͤhriger Gefaͤngniß- und 100 bis 
5000 Fr. Geldbuße beſtraft werden.“ Das Geſetz 
vom 9. Juni 1819 beſtimmt aber in Bezug auf die 
Journale: „Die Eigenthuͤmer oder verantwortlichen 
Herausgeber einer Tages- oder Zeitſchrift oder die 
Verfaſſer und Redakteure von Artikeln in denſelben, 
ſollen, wenn fie wegen Preßvergehen verfolgt wers 
den, nach den fuͤr alle andern Preß-Angelegenheiten 
geltenden Formen und Beftimmungen gerichtet wers 
den. Auch ſind im Falle der Verurtheilung dieſelben 
Strafen anzuwenden. Jedoch konnen die Geld⸗ 
RR auf das Doppelte und im Wiederbege— 

ungs⸗Falle ſogar auf das Vierfache erhöht werden.“ 
Der Art. 14 des Geſetzes vom 18. Juli 1828 end⸗ 
lich beſtimmt, daß die Geldſtrafe bei Zeitungen we⸗ 
nigſtens das Doppelte des oben angegebenen Mini⸗ 
mums, alſo 200 Fr., betragen muß. Die Kammer 
hat nun geſtern, kraft dieſer Beſtimmungen, den 
Herausgeber der Tribune zu dem Maximum der Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe, nämlich zu drei Jahren, und zu dem 
doppelten Maximum der Geldbuße, naͤmlich zu 
10,000 Fr., verurtheilt; zu dem Vierfachen konnte 
ſie nicht kondemniren, weil der Schuldige ſich nicht 
in der Recidive befand. - 

X Paris, vom 18. April. ö 

Paird- Kammer. Sitzung vom 17. April. 
Der Kriegsminiſter bringt das Geſetz wegen eines zu 

ewilligenden Credits von 2,994,348 Fr. fuͤr Ausga⸗ 
ben zur Equipfrung der Rekruten von 1832 einz der 
Koene das wegen Fortdauer der beſtehenden 

orngeſetze. Hierauf beginnt die Diskuſſion des Bud⸗ 
gets von 1833. Der Baron Mounier beklagt fich, 
daß dieſelbe ſtets ſo in der Haſt geſchehen, als ob 
fie eine reine Form ſei. Er wänſcht, daß ſolche Aus⸗ 


gaben, die unveraͤnderlich ſeien, ein fuͤr allemal durch 
ein Geſetz feſtgeſtellt werden möchten, dagegen die 
veraͤnderlichen dafuͤr deſto genauer diskutirt wuͤrden. 
N ſchenkt dieſer Meinung große Aufmerks 
amkeit. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 17. April. 
Allgemeine Diskuſſion des Budgets der Einnahmen. 
Dieſelbe findet wenig Theilnahme; es iſt nur eine 
geringe Anzahl von Deputirten zugegen. 

Die Gazette de France hat 1000 Fr., der Cours 
rier frangais 500 Fr. und der National eine gleiche 
Summe hergegeben, um die Geldbuße, zu welcher 
Herr Lionne kondemnirt worden, aufzubringen. Das 
letztere Blatt, ſo wie die Tribune ſelbſt, publiciren 
uͤberdies eine zahlreiche Lifte von Subſkribenten. Der 
fogenannte Verein zur Aufrechthaltung der patriofis 
ſcheu Preſſe hat gleichfalls 500 Fr. beigeſteuert, fo 
daß in wenigen Tagen die Summe der 10,000 Fr. 
beiſammen fein dürfte. Die Gazette de France bes 
gleitet ihre Gabe mit folgenden Zeilen: „Da wir, 
wie die Tribune, der Meinung ſind, daß aus der 
jetzigen Kammer kein Heil für Fraukreich erwachſen 
kann, ſo glauben wir unſern Antheil an der Verur— 
theilung, die 'ues Blatt getroffen hat, in Anſpruch 
nehmen zu muͤſſen, und wir bitten daher, uns in die 
Zahl der Subſeribenten mit 1000 Fr. aufzunehmen.“ 

London, vom 19. April. 

Unterhaus. Sitzung vom 17. April. Bei Ueber 
reichung einer Petition gegen Sir A. Agnew's Bill 
zur beſſern Beobachtung des Sabbaths, nannte Herr 
Macauley dieſe Bill eine eben fo abgeſchmackte als 
tyranniſche Maßregel. Hr. T. Attwood hatte unter 
mehreren Petitionen eine von der politiſchen Union 
von Pollockshaws, welche um nichts geringeres Bits 
tet, als um Streichung der Haͤlfte (400 Millionen) 
der Nationalſchuld, indem der Geldwerth ſeit der 
Contrahirung der Schuld ſich geaͤndert habe, und 
400 Mill. nach dem jetzigen Werthe fo viel ſeien, als 
damals 800. „Sehr viele Petitionen um Aufhe— 
bung der buͤrgerlichen Beſchraͤnkungen der 
Juden wurden von verſchiedenen Mitgliedern einge⸗ 
reicht, und dieſer Gegenſtand bildete auch die Haupt; 
Diskuſſion der Sitzung, indem Hr. Robert Grant in 
einem General-Comite des Hauſes auf die Reſolu⸗ 
tion antrug, „daß die Juden in Hinſicht auf buͤrger⸗ 
liche Rechte mit den Katholiken auf gleichen Fuß 
geſtellt werden moͤchten.“ Er baſirte ſeinen Antrag 
auf das Prinzip, daß in einem wohlgeordneten Staate 
Niemand wegen feiner religioͤſen Ueberzeugung von 
den buͤrgerlichen Rechten, Privilegien u. ſ. w. aus⸗ 
geſchloſſen fein ſollte, wenn dieſe Ueberzeugung nicht 
eine Tendenz zur Anfloͤſung des Staats bin Die 
Herren Macaulay , Hume und O'Connel unters 
ftlisten den Grant'ſchen Antrag, welcher ohne Abs 
ſtim mung angenommen wurde. 

Vorgeſtern wurde Sr. Majseſtaͤt die Liſte der in 
den letzten Februar⸗Seſſionen zum Tode verurtheilten 
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in Newgate gefangen gehaltenen Verbrecher vorgelegt. 
Der Koͤnig begnadigte ſie ſaͤmmtlich bis auf einen, 
Namens George Loney, der des Haus-Einbruchs 
wegen kondemnirt war. 

Die Prinzeſſin Auguſte und die Herzogin v. Rich⸗ 
mond leiden ebenfalls an der herrfchenden Jufluenza; 
ſie konnten daher, eben ſo wie die Prinzeſſin Victoria 
und die Herzogin von Kent, dem geſtrigen Cercle bei 
der Königin nicht beiwohnen; die beiden letzteren bes 
finden ſich jedoch ſchon wieder beſſer. 

In dem Schreiben, welches Hr. O'Connell an die 
Bevoͤlkerung von Irland gerichtet hat, ſagt derſelbe 
unter Anderem: „Landsleute! Dies iſt der erſte unter 
einer Reihe von Briefen, die ich in Bezug auf den 
gegenwaͤrtigen Zuſtand und die zukünftigen Ausſich⸗ 
ten unſeres Landes bekannt u machen und worin ich 
Euch, fo viel in meinen Kräften ſteht, die beſten 
Verhaltungs-Regeln an die Hand zu geben gedenke, 
damit Ihr im Stande ſeid, die Uebel des einen zu 
mildern und die Verbeſſerung der anderen Euch zu 
ſichern. Seid jedoch ſtets eingedenk, daß es jetzt das 
einzige Ziel meiner politiſchen Laufbahn iſt, die Auf⸗ 
loͤſung der erg un d Union zwiſchen dieſen Laͤn⸗ 
dern zu befördern und ſicher zu ſtelleu, indem ich im 
Innerſten meines Bewußtſeins uͤberzeugt bin, daß es 
unmöglich, durchaus unmoglich iſt, Irland vor der 
Wiederherſtellung ſeines einheimiſchen Parlamentes 
einen dauernden oder erſprießlichen Dienſt zu leiſten. 
Leute, die mich gern toll wuͤnſchten, wie einen Skla⸗ 
ven, werden ſich wundern, daß ich mit fo viel Ruhe 
und Kaltbluͤtigkeit ſchreibe. Dieſen Leuten will ich 
es gerne zurufen, daß man allen großen Grundſaͤtzen 
der Verfaſſung und dem Irlaͤndiſchen Volke einen 
Streich verſetzt hat, der zu tief iſt, um vergeſſen, und 
zu grauſam, um jemals verziehen zu werden. Die 
eiternde Wunde, welche uns National-Ungerechtigkeit 
und Whig⸗Despotismus (o, uͤber die bis in den Tod 
verhaßten Whigs!) beigebracht haben, iſt zu verzeh⸗ 
rend, als daß ſie jemals heilen ſollte. Dennoch bin 
ich kaltbluͤtig, beſonnen und ruhig; keine leidenſchaft⸗ 
lichen Ausbrüche beherrſchen meine Seele; kein Bei⸗ 
wort gluͤhender Verwuͤnſchung flammt in meinen Schil⸗ 
derungen von der Kaͤuflichkeit, Gemeinheſt oder Wahn⸗ 
witzigkeit mancher Leute. Nein, ich troͤſte mich und 
finde Troſt in der Gewißheit, daß die große Maß⸗ 
regel nationaler Wiedergeburt gerade durch die Hand⸗ 
lungen unſerer ſchlimmſten und bösartigften Feinde 
in jedem Theile des Britiſchen Reiches befoͤrdert wird. 
Dieſelbe Maßregel, welche darauf abzielte, die Aure⸗ 
gung der Trennung zu zermalmen, fuͤhrt erſt die Tren⸗ 
nung unvermeidlich herbei. Ich komme wieder zurück 
auf die Art und Weiſe, wie wir die Trennung be⸗ 
wirken koͤnnen, wie wir fle auf friedlichem Wege und 
ohne 1 eines Geſetzes bewirken koͤnnen. Un⸗ 
ſere erſte Sorge muß ſein, die Greuel der Welß⸗ 
füßfer zu unterdrücken. Das weite, was vorläufig 
Noth thut, ift, daß wir uns bemühen, die Irlaͤnder 


aller Klaſſen und Glaubensbekenutniſſe unter einander 
auszuſoͤhnen. Es gereicht mir zur größten Freude, 
anzeigen zu koͤnnen, daß die Annäherung der Irlaͤn⸗ 
der, Proteſtanten, Orangiſten und Katholiken an ein⸗ 
ander mit einer Schnelligkeit fortſchreitet, die alle 
meine 3 uͤbertrifft, und faſt meine eifrigen 
Wuͤnſche nach gaͤnzlicher und allgemeiner Verſoͤhnung 
in Erfuͤllung bringt. 5 

Aus Falmouth wird unterm 15. d. M. gemeldet: 
„Ueber Plymouth haben wir hier folgenden am Bord 
des Oreſtes im Duero geſchriebenen Brief vom 8. 
April erhalten: „Sartorius iſt mit feiner Flotte 
nach England abgeſegelt; wir koͤnnen daher erwarten, 
daß uns die Migueliſten nun gehoͤrig blokiren wer⸗ 
den. Sir John Doyle und Capitain Crosbie befin⸗ 
den ſich am Bord des London Merchant, vor dem 
Kaſtell da Foz, ſind aber nicht im Stande, aus 
Land zu kommen. Don Pedro will den Capitain 
Minns (Bingham) nach England ſenden, um feine 
Flotte zu reklamiren und zurückzubringen. Sartorius 
ſoll für einen Verraͤther erklaͤrt werden. 

Herr J. Hertsman hat ein Schreiben an den 
Geheime-Rath gerichtet, worin er ſich uber die Feſt⸗ 
haltung des mit Zucker beladenen Hollaͤndiſchen Schiffs 
Pauline zu Ramsgate beklagt, weil der Zucker durch 
das lange Liegen auf dem Schiff ſich aufloͤſe. Das 
Schiff ſoll in London affekurirt ſein, und der Verluſt 
der Ladung wuͤrde alſo den Engliſchen Unterzeichnern 
zur Laſt fallen. Ei : 

In Deal lagen am 16. d. M. von dem vereinig⸗ 
ten Geſchwader die Britiſchen Linienſchiffe Donegal 
und Talavera und zwei Franzoͤſiſche Fregatten vor 
Anker; am 17. entfernte ſich eine von den Fregatten, 
um auf der See zu kreuzen. 8 

Kopenhagen, vom 20. April. 

Auch hier, wie an mehreren Orten in Deutſchland, 
graſſirt jetzt ein Erkaͤltungs⸗Fleber, dem man den 
Namen Grippe beilegt, in fo hohem Grade, daß in 
kurzer Zeit faſt alle Familien davon ergriffen worden 
find. Von gefährlichen Folgen der Krankheit hat man 
— bedr 45 — 85 in Patienten durch das 

amit verbundene Fieber meiſt genoͤthigt, ſich ei 
kurze Zeit zu Hauſe zu halten. Wich, M a 
Konſtantinopel, vom 30. Maͤrz. 

Es ſieht hier unglaublich verwirrt aus; Niemand 
weiß mehr, woran er it, der Zufall allein regiert. 
Ibrahim Paſcha befolgt pünktlich die Befehle feines 
Vaters; er hat ſeine Armee geſammelt und ſchickt 
ſich zum unverzuͤglichen Vorrücken an. Dem Sultan 
bleibt ohne die Ruſſiſche Huͤlfe kein Ausweg, als 
abzudauken. Er hat bei Hrn. von Butenieff wieder⸗ 
holt um ſchnellen und kraͤftigen Beiſtand angeſucht, 
und aus dem Ruſſiſchen Botſchaftshotel find Feld⸗ 
jaͤger nach Odeſſa und Siliſtria geeilt, um die zur 
Verfügung der gg Truppen ſchleunigſt 
herbeizurufen. Doch die Zeit draͤngt, und man darf 


kaum hoffen, daß die Ruſſiſchen Huͤlfstruppen früh 
genug in gehoͤriger Zahl herbeigeſchafft werden koͤn⸗ 
nen, um der wohlgeordneten, zahlreichen Armee Ibra— 
hims die Spitze zu bieten. Aus dieſem Grunde hat 
der Sultan auch wieder die Vermittelung des Franz 
zoͤſiſchen Botſchafters angeſprochen, damit er dahin 
wirke, daß Ibrahim Paſcha ſtehen bleibe und in 
Friedens⸗Unterhandlungen eingehe. Admiral Nouſſin 
will fein Moͤgliches thun und Herr von Varennes, 
erſter Botſchaftsſekretair, wird, von einem Tuͤrkiſchen 
Kommiſſair begleitet, ins Aegyptiſche Hauptquartier 
geſchickt, um Friedensvorſchlaͤge zu machen. Allein 
man verſpricht ſich von dieſem Schritte nicht viel: 
erſteus iſt Herr v. Varennes eben kein großer Freund 
der Pforte, und dann iſt nach dem traurigen Schick⸗ 
ſale, welches die von dem Admiral Rouſſin früher 
geleiſtete Garantie erfahren hat, nicht zu vermuthen, 
daß Ibrahim Paſcha feinen anderweitigen Vorſtel⸗ 
lungen große Aufmerkſamkeit ſchenken und die Zeit 
mit Unterhandeln verlieren werde, da ihm daran ge— 
legen ſein muß, die Hauptſtadt zu erreichen, bevor 
ihr mehr Huͤlfstruppen zukommen. Blindlings will 
der Sultan Mehemed Ali's Forderungen nicht unters 
ſchreiben, die nach deſſen letzten Erklärungen in der 
Abtretung von ganz Syrien und Karamanien und 
in dem Erſatze aller Kriegskoſten beſtehen. Der Sul⸗ 
tan fol ſich darüber beſtimmt ausgeſprochen haben, 
indem er dem Admiral Rouſſin, der ihn zur ſchnellen 
Unterſchrift des Friedenstraktats bereden wollte, zur 
Antwort gab: „Unterhandeln? Ja! Unterzeichnen? 
Nein! denn, Admiral, das find zwei ſehr verfchiedene 
Dinge.“ Es ſcheint hiernach, daß Se. Hoheit die 
Unterhandlungen nur deshalb anknuͤpfen möchte, um 
dem Ruſſiſchen Huͤlfskorps Zeit zur Annäherung zu 
verſchaffen. Der Eugliſche Geſchaͤftstraͤger hält ſich 
faſt ganz im Hintergrunde und ſpielt die Rolle eines 
Beobachters. Er ſoll Übrigens mit dem Benehmen 
des Franzöfifchen Botſchafters nicht ganz einverftans 
den ſein, und unverhohlen deſſen Ootatalhinbe Hands 
lungsweiſe tadeln. Denn nicht mit Unrecht trifft 
dieſen Botſchafter der Vorwurf, daß er es hauptſaͤch⸗ 
lich iſt, der der Pforte ihre dermaligen Verlegenhei⸗ 
ten bereitet hat. Haͤtte er nicht, mit ſo vieler Zu⸗ 
verſicht auf den uͤberwiegenden Einfluß ſeiner Regie⸗ 
rung auf Mehemed Ali, eine Konvention zwiſchen 
dieſem und der Pforte entworfen und garantict, die 
freilich dem Großherrn mehr Vortheile als alle fritz 
heren Friedensantraͤge anbot, deren Anerkennung er 
aber iu bewirken nicht im Stande war, da ihm alle 
moraliſchen und materiellen Mittel bajı mangelten: 
fo würde der Sultan von dem Anerbieten des Pe⸗ 
tersburger Hofes früher Gebrauch gemacht und in der 
Zeit fo viele Hulfstruppen erhalten haben, daß er 
ruhig die weitern Ereigniſſe abwarten konnte. Mun 
iſt es anders, und die Pforte, von allen Seiten ges 
drängt, muß ſich in ihr Schickſal fügen und zuletzt 
dem Sieger gehorchen. g 1 


f Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau, 21. April. Nach amtlichen, aus Ober: 
Schleſien eingegangenen Nachrichten ift in den naͤch⸗ 
ſten Tagen ein anhaltendes Wachſen des Waſſers zu 
beſorgen. In Oppeln maß am 19. d. M. die Oder 
am Unterpegel 10 Fuß, bis geſtern fruͤh war der 
Fluß auf 13 Fuß 10 Zoll gewachſen und ſtieg noch 
jede Stunde um 14 Zoll. In Ratibor iſt am 21. 
fruͤh um 5 Uhr die Oder zum Stehen gekommen und 
rechnet man auf ein ſchnelles Fallen. 


Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der Rechnungs⸗Abſchluß des Jahres e — 


. au 10 R a r. far. 
as Aktien⸗Kapital ift geftiegen von 
Thlr. auf „ 736/000 — 


Die bis zur Anſammiung einer Keferve 
hlr. . Di⸗ 


von 200,000 l 
lr. überhaupt 


vidende, iſt von 30,330 T 


auf 55 Thlr. Gutſchrift pr. Aktie ge⸗ 

ſtiegen, oder überhaupt auf. . 40,480 — 
Die Reſerve für die im Jahre 1833 ab⸗ 

Be 854 EN an fi i 

832 135,724 Thlr. 16 for. betrug, if 153,326 10 


geſtiegen auff 
Die Praͤmien⸗Reſerve 55 die in ſpaͤteren 
Jahren ablaufenden Verſicherungen iſt 
geſtiegen von 197,904 Thlr. 11 far. auf 
Für unregulirte Brandſchaͤden find refervirt 
Mithin beträgt das Gewaͤhrleiſtungs⸗Ka⸗ 
pital 10 alle Verbindlichkeiten der Ge⸗ 


216,867 16 
7,000 her! 


a 


ſellſchaft, ſtatt vorjähr. 1,080,512 Thlr. 1,164,674 
Das lau ende Verſicherungs = Kapital i Er 2 

geſtiegen von 68,499,710 Thlr. 5 76,176,825 — 
Die Prämien = Einnahme, incl. Neben⸗ . 


koſten, des Jahres 1832 betrug, na N 
5 Be 446,797. 1 


Abzug der Provifionen, netto 
Bezahlte Brandfchäden im Jahre 1832. 102,526 28 
Bezahlte Brandſchaͤden ſeit dem Beſtehen A 

der Geſellſchaft bis ult. Dezbr. 1832. 705,767 24 


‚Man wird ebenſowohl aus dieſen einfachen Reſultaten 
die fortwaͤhrende und wachſende Prosperität des Geſchoͤfts 
entnehmen, als auch die uneigennützige Vorſorge würdi⸗ 
gen, mit welcher die Geſellſchaft ihre einjährige Reſerve 
auf eine Summe geſteigert hat, welche die volle Hälfte 
mehr betraͤgt, als die Brandſchaͤden eines Jahres jemals 
betragen haben. g 5 BEER 
ch die gemeinnützigen Zwecke, für welche die Aktio⸗ 
naire auf die Hälfte ihres Gewinnes verzichtet haben, 
find einestheils ihrer Ausführung nahe, anderntheils haben 
ie eine angemeſſene Erweiterung erhalten. Der Achener 
erein zur Beförderung der Arbeitſamkeit wird, mit 
35,529 Thlr. dotirt, nun bald ins Leben treten. Vom Jahre 
1833 an aber wird die demſelben bisher 3 lich be⸗ 
ſtimmt geweſene Gewinnhaͤlfte, aufolge u. chſter Ge⸗ 
nehmigung, zu gemeinnützigen Zwecken in allen Laͤnder⸗ 
theilen des Inlandes und des Auslandes verwandt wer⸗ 
den, nach Maßgabe der in denſelben gezeichneten Aktien 
und geſchloſſenen Verfiherungen, Ueber die Art der Ver⸗ 
wendung wird man ſich ſeiner Zeit mit den Behoͤrden in 
Verbindung ſetzen, auch das Publikum davon unterrichten. 
Das Protokoll der Iten General⸗Verſammlung, welches 
den obenerwähnten Abſchluß ausführlich enthält, iſt im 


Drucke erſchienen und kann bei den Agenten der Geſell⸗ 
ſchaft von Jedermann in Empfang genommen werden: 
bei Herrn C. E. Stropp in Anklam, 
„Joh. Chr. Scherenberg in Swinemünde, 
dem Rathsherrn Herrn Streuber in Paſewalk, 
Herrn L D. F. Kuß in Stargard, 
„Carl Ferd. Vogel in Coͤslin, 
0 . F. Grunau in Stolpe. 
Stettin, am 12ten April 1833. 
Haupt⸗Agentur der Aachener Feuers Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Carl Gottfried Fiſcher. 


Offieielle Bekanntmachungen. 

Bei der in Gefolge unſerer Bekanntmachung vom Zoſten 
März d. J. ſtattgefundenen fernerweitigen Ziehung der 
nach dem Roofe zu tilgenden hieſigen Stadt⸗Obligationen, 
ſind folgende derſelben nach dem Looſe herausgekommen: 

Littra E. No. 50. 383. 424. 666. 687. 893. 986. 1142, 
1208. 1247. 1360. 1448. 1409. 1472. 1513. 1632. 
1663, und 1690. 1 

Der Kapitalsbetrag ſowohl als die fälligen Zinſen dieſer 
Obligationen ſind A 

am 2ten Juli d. J. x 
auf unſerer KämmercisKaffe, gegen Zurüdgabe der Oblis 

ationen und Zinsſcheine, in Empfang zu nehmen. Im 

Halle die Einlöfung der einen oder der andern Obligation 
in der bemerkten Zeit unterbleiben ſollte, werden wir, da 
uns die Inhaber derſelben nicht bekannt fein können, den 
7 daraus ergebenden Kapitalsbetrag nebſt Zinſen zum 
hiefigen gerichtlichen Depoſſto, Behufs der Einleitung 
des weiteren gerichtlichen Verfahrens darüber abliefern, 
ſo daß nach der bemerkten Zahlungszeit, auf die ſodann 
nicht eingeforderten Kapitalien, keine fernere Zinszahlung 
Seitens unſerer Kaͤmmerei ſtattfindet. ö 
Stettin, den 13ten April 1833. 
Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Rath. 

Die Ehefrau des Eigenthümers Chriſtian Ferdinand 
Deicke, Johanne Dorothea Charlotte Hendel zu Zecherin, 
bat nach erreichter Volljährigkeit die bis dahin fuspendirt 
geweſene, an ihrem Wohnorte unter Eheleuten des nicht 
erimirten Standes geltende Gemeinſchaft der Guͤter und 
des Erwerbes, ausgeſchloſſen. 

Ufedom; den 15ten April 1833. ; : 

Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Leiterariſche und Kunſt Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (ge. Domſtr. No. 797, im 
ebemal. Poſtlokal) iſt zu haben: 

Varel ede ri eine Sammlung von Tiſch⸗ 
und Bundes ⸗, Trink-, Burſchen⸗- und Studenten⸗, 
Wein⸗ und Punſch⸗, Bier⸗, Rauch- u. Schmauch⸗, 
Dude und Berg⸗, Kriegs⸗ u. Soldaten, Fiſcher⸗ 

ürger⸗, Verlobungs⸗, Hochzeits⸗, Kindtaufs⸗, Ju⸗ 
belfeites, Silberhochzeits⸗/ Geburtstages, Faſtnachts⸗ 
84. 


eſter⸗, Kirmes⸗, Ernte⸗, Winzer⸗, Tanz⸗ und 

„Vaterlands⸗, Liebes⸗ und Freundſchafts⸗Lie⸗ 
dern; Ständchen; Geſaͤngen bei Einwei 
nahme, Rückkehr, Scheiden aus der 
Morgens, Abends, Nacht⸗, Frühlings, Sommers, 
Herbfts und Winter⸗Liedern, Arien aus Opern, Lie⸗ 
dern für Singvereine, Naturforſcher, Buchſtabiren⸗ 
den ꝛc., ernſten und ee — deutſchen u. fremden 
Geſaͤngen, von Jocoſus Papageno. Zweite ver⸗ 
mehrte Auflage, geh. 74 ſar. a ; 


lebe 


Verlob ungen. 
Als Verlobte empfehlen sich 
Albertine Lublow. 
Carl Grützmacher, 
Stettin, den 288ten April 1833. 


(Verfpätet.) Unfere am döften d. M. zu Cammin 


ſtattgefundene Verlobung zeigen wir unſern Freunden und 


Verwandten hiermit ergebenſt an. 
Stettin, den 20ſten April 1833. b 
Wilhelmine Woderich. 
Wilhelm Malchow, Hautboiſt. 


Auktionen. f 
Auf Verfügung des Koͤnigl. Wohlloͤbl. Stadtgerichts, 
ſollen Donncrftag den ten Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Koͤnigl. Stadtgerichte 
722 Pfd. Varinas⸗Kanaſter und 
12 Cinr. Blei 
oͤffentlich verfteigert werden. 
Stettin, den 2 ſten April 1833. Reisler. 
Dienſtag den Zoſten April, Nachmittags um 2 Uhr, 
ollen bei dem Sellhausmann Valentin 500 Tonnen neue 
Berger Heringe durch den Maͤckler Herrn Müller von 
Berneck meiſtbietend verkauft werden. 
Sonnabend den Iten Mal c., Vormittags 10 Uhr, 
follen auf dem Paradeplatze, unweit des Anklamer Thors, 
zwei tüchtige braune Wagenpferde und 1 guter Reiſe⸗ 


agen 

öffentlich berſteigert werden. Reisler. 
„Auktion über. SS Tonnen neuer Rigaer Sae⸗Leinſaat, 

für Abſenders Rechnung, am 30ften d., Nachmittags 

2 Uhr, auf dem Iten Boden des Speichers No. 53, 

Pa durch den Maͤckler Herrn Müller von 
erneck. ‚ 


Auction. 

Am 30sten d. M., Nachmittags um 3 Uhr, werde 
ich für Rechnung den es angeht, in meiner Woh- 
nung, Frauenstrasse No. 902, Vier halbe Ohm 
Rheinwein, g 

als 1825r Niersteiner, 
1825 r Bodenheimer, 
1827 r Laubenheimer, 
1827r Forster Traminer, ö 
öffentlich an den Meistbietenden, gegen baare Zah- 
lung, verkaufen lassen. : 

Stettin, den 27sten April 1933. 

Friedrich Nebenhüuser. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Alters und Krankheits halber will ich mein Freigut zu 
Hammer, bei Jaſenitz, mit beſtellter Winters und Som⸗ 
mer⸗Aus ſaat, aus freier Hand verkaufen, und lade Kauf⸗ 
liebhaber ein, ſich von der Lage und Beſchaffenheit ꝛc. an 
Ort und Stelle zu überzeugen, oder ſich in portofteien 
Briefen an mich u wenden. 

Hammer, den 24ſten April 1833. re a 

Mey, Koͤnigl. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Saat Serben Sachen. > 
achten M n d irt bi 
Er . Se le 


en 


„ „ „ Grosse süsse Hallesche Back - Pflaumen 

empfing und verkauft billigst 
August Schmidt, br. Strasse No, 385. 

Pächters Butter, friſch und ſchöͤn, daher wirklich zu 
empfehlen, wird das eimelne Pfund zu 5 ſor., in Faͤſſern 
noch billiger verkauft Schulzenſtraße No. 200. 

Vorzüglich, gutes gebackenes Obſt und grüne Aepfel von 
befonderer Güte, find aus Böhmen hier angekommen und 
werden verkauft am Bollwerk, nahe dem Mehl-Thor, 
auf einem Oderkahne. 7 

Geriebene Grund- und Eleiweiss- Farbe à Pfd. 4 


und 44 sgr., imgleichen Engl. Grün à Pfd. 12 sgr. 


nebst Leinöl-Firniss bei PDorenz Schmidt, 
2 Bollen-Thor u. kl, Oderstr.-Ecke, 


Breite Straße No. 895 ſteht eine Drehrolle zu einem 
ſehr billigen Preiſe, wegen Mangel an Raum, ſogleich 
zum Verkauf. ; 

Von Tapeten, Borten, Plafonds ꝛc., habe ich nun 
die erwarteten neuen, ſehr ſchoͤnen Muſter, im Gothiſchen, 
— 2 Perſiſchen Fe chmack erhalten, und 
empfehle mich damit ganz ergebenſt.“ / 

f C. B. Kruf e, Grapengießerſtraße J 421. 

Weiß Dopp.z, Pommerſches Magen-, Baierfche Biere, 
alle Sorten, Fredersdorfer Bitter- und Weißbier auf 
Flaſchen, find fortwährend in dem Haufe No. 174 Schul⸗ 
zen⸗, u. No. 110 Splittſtraße zu haben. 

* „ l ET TOEE U DET In SEES Sn Ze nn zZ * 
: Wirklicher Ausverkauf von Tuch. f 
= Da ich wegen Kränklichkeit mein Tuch = Öefchäft : 
: ganz aufgeben n ich von heute an mein £ 
get, beſtehend in feinen und mittel Tuchen, Caſi⸗ 2 
2 mirs, Calmucks, Coitings, allen Sorten Futter, Fla⸗: 
: nelle und Frießwaaren, um ſchnell damit zu räumen, £ 
: unter dem koſtenden Preiſe verkaufen. 
* Mein Budenſtand im Jahrmarkte iſt Mönchen⸗ x 
* ſtraße, grade über dem 3 Hrn. Luckwaldt. % 
tettin, den 12ten April 1833. 
2 Joh. Ehr. Krey, Schulzenſtraße No. 341. 
* e eee * 
Braunen Berger Leber = Thran , 15 5 gebrauchte 
Ratten und alten Rigaer Leinſaamen, ſehr billig, offerirt 
Wilhelm Weinreich jr. 


Weſtphaͤliſche Segeltuͤcher, 
Maventücher, Preſenningstuch, weißen Zwillig habe ich 
ſtets in größter Auswahl vorrathlg und offerire ſolches zu 
den billigſten Preifen. Wilh. Weinreich jr. 

Neuer franz. Lucern⸗Saamen und fein Prov. Oel bei 
Voͤlcker & Theune. 
Ch 


*** 


“rs 
“+++ 


Dea m p o cola de 

aus der erſten Fabrik des Herrn J. F. Miethe in 

otedam, mit dem üblichen Rabatt, in Pfunden zu 32 

oth, iſt in bekannter Güte ſtets 80055 in der Haupt⸗ 
Niederlage bei Carl Goldhagen. 

Preis⸗Courante und Gebrauchs- Anweiſungen werden 
gratis 5 5 7 

Friſche Kochbutter mit A, 1 und 5 far- pr. Pfd., fo 
wie Tiſchbutter zu 6 far. und Seligemmalder zu. 2 Ach 
Butter, mit großen Haufen, empfing ſo eben und ver⸗ 
kauft billigſt J. Wahl, Krautmarkt⸗Ecke No. 1050. 


Starken geräucherten Silberlachs, Neunaugen, große 
Tagdeburger Pflaumen, 103, Pfd. für 1 Thlr., u. feinſte 
Stärke a Etnr. 114 Thlr., bei F. W. Pfarr. 
Neue Heringe in allen Sorten verkauft einzeln und in 
beliebigen Gebinden, ſo wie in Tonnen, billigſt 
J. Wahl, Krautmarkt⸗Ecke No. 1056. 


Gute ſtarke Platten zu Feuerheerden und Bratöfen find 
zu haben bei der Wittwe Seydell auf dem Bleichholm. 


4 Stück fette Ochſen ſtehen zum Verkauf in Tonnin 
bei Wollin. 


Verpachtungen. 

Wegen eingetretenen Todesfall iſt meine oberſchläch⸗ 
tige Waſſermühle mit zwei Mahlgaͤngen, bei Wuſſow 
belegen, genannt die Bergmühle, zum Aften Mai d. J. 
zu verpachten und gleich zu beziehen. Pachtluſtige koͤn⸗ 

nen ſich bei mir melden. 8 

Rudolph, große Wollweberſtraße No. 560. 
Am 12len Mai werden in Kavelwiſch die Wieſen vers 
pachtet, Vormittags von 7 Uhr an das Pferdefutter dies⸗ 
ſeits, Nachmittags das Kuhfutter jenſeits der Oder. Das 
erſtere wächſt großentheils auf trockenen, kleereichen Flä⸗ 
chen, welche ein Heu liefern, wie es hier gewohnlich nicht 
an den Markt kommt. Die Verpachtung bietet alſo den 
ferdebefigern der Stadt eine Gelegenheit dar, ihren 
edarf auf eine weit beſſere und wohlfeilere Art zu ſichern, 
wie bisher. Pre: 
„e Erbyerpachtung. 

Unter höherer Genehmigung ſollen von dem biefigen, 
völlig ſeparirten, zuſammenliegenden und 1 
Weizboden erſter und zweiter Klaſſe enthaltenden Pfarr- 
acker 503 Morgen 97 ( Ruthen und, nach Umftänden, 
noch 61 M. 110 N. mehr, in Parzelen oder im Ganzen 
vererbpachtet werden. Der jaͤhrliche, auf Roggen feſt⸗ 
geſtellte und unabloͤsliche Kanon wird nach dem Stet⸗ 
tiner Martinspreiſe bezahlt, und das Erbſtandsgeld zur 
Licitation geftellt, wozu Termin am Zten Juni, Morgens 
Nuhr, im Seſſtonszimmer des Stadtgerichts anſteht. 
Der Zuſchlag bleibt der Königl. hochpreislichen Regie⸗ 
rung vorbehalten, und wird für die Erwerbsluſtigen noch 
bemerkt, daß ein Drittel ihres Gebots nach erfolgtem 
Zuſchlage, die andern beiden Drittel aber in Jahresfriſt 
vom Termine an bezahlt, von hier ab aber bis zur Zah⸗ 
lung mit 5 pCt. verzinſet werden müſſen. Die näheren 
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, liegen 
jedoch auch zur Einſicht bei dem Unterzeichneten bereit. 

Penkun, den 13ten April 1833. E 
Engelcken, Superintendent. 


— 


Vermiethungen. 

Große Domſtraße 2te Etage find 2 graße Zimmer und 
Schlafkabinet an einen unverheiratheten Herrn gleich oder 
zu Johannis abzulaſſen; auf Verlangen auch Stallung 
und Futterboden. Auskunft darüber beim Regiſtrator 
Sauerland, kleine Domſtraße No. 686. 

Ein Quartier von 4 Stuben, Kammern und Zubehör 
iſt zu vermiethen Oderſtraße No. 17. 


Im Hauſe No. lig am Pladdrin, iſt die Ober⸗Etage 
zum iſten Juli d. J. zu vermiethen. Im Haute No. 
589 gr. ae erfaͤhrt man das Nähere 


Zum Aften Oktober d. J. ift in der kleinen Domſtraße 
No. 781, eine Treppe hoch, ein Logis von vier Stuben, 
Küche, Speiſekammer, Bodenkammer, Holzgelaß und 
Keller zu vermiethen. 

Das Unterlokal meines Hauſes Schulzenſtraße No. 341, 
beſtehend in einem großen Laden nebſt Stube, ſehr ge⸗ 
räumigen und bequemen Wohnung, heller Küche, Spei⸗ 
ſckammer, Keller und Holz-Remiſe, will ich zum iſten 
Oktober d. J. vermiethen. Joh. Ehr. Krey. 

In meinem Speicher Nr. 57, ſind zwei Remiſen und 
ein Boden fogleich zu vermiethen. J. C. Graff. 


Geld verkehr. 

Ein Kapital von 2000 Thaler hat das hieſige Schuh⸗ 
macher-Amt gegen gehörige Sicherheit auszuleihen und 
iſt das Nähere hierüber bei dem Stadtrath Zitelmann, 
Frauenſtraße No. 900, in erfragen. 


Ich kann die 5 zweier ſicheren Forderungen 
von 1000 Thlr. und 4600 Thlr. mittelſt Eeſſion 84 
Reiche IL, Hoffisfal u. uſtizj⸗Commiſſions⸗Rath. 
No. 778 St. Marien⸗ Plag. 


Gegen mehr als hypothekariſche Sicherheit und 
rompte Zinszahlung wird ein Kapital von 3⸗ bis 3500 
hlt. geſucht. Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 


F 
Die reſp. Intereſſenten der 67ſten Lotterie, werden 
hierdurch böflicht facht, die Erneuerung Ihrer Leoſe 
Ster Claſſe, welche den Iften Mai a. c. gezogen wird, 
ſpaͤteſtens bis zum aten ej, zu bewirken. Zu dieſer Zie⸗ 
bung habe ich auch noch einige Kaufloofe abzislaffen. 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie-Cinnchmer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die Anfuhr von Mauer⸗ und Feld⸗Steinen zum Börs 
ſen-Bau wird am 30ſten d., Vormittags 11 Uhr, an 
den Mindeſtfordernden durch den Unterzeichneten verſtei⸗ 
gert werden. Stettin, den 27ften April 1833. j 

A. Lemonius. 


Da ich ſetzt die Aufbewahrung von Pelzen während 

des Sommers nicht mehr übernehmen kann, ſo erlaube 

ich mir, hiezu den Kuͤrſchnermeiſter Heider, Heumarkt 

Nr. 27, beſtens zu empfehlen und erſuche demnach meine 

geehrten Kunden, ſich gefaͤlligſt an dieſen zu wenden. 
Wittwe Braatz. 


Wir beehren am hiermit ergebenft anzuzeigen, daß wir 
d ter der Firma: 2 ’ 
8 8 Neue Abe bei Stettin, 
bisher für gemeinſchaftliche Rechnung geführte Geſchaͤft, 
laut gütlichen Uebereinkommens, unterm heutigen Tage 
aufgehoben und ſaͤmmtliche Activa und Paſſiva von dem 
Herrn Braͤunlich für feine alleinige Rechnung übernoms 
men worden find; deshalb bitten wir alle Zahlungen von 
beute ab, nur an den Herrn Braͤunlich zu leiſten, eben 
fo haben alle Anſpruchsberechtigten ſich bei demſelben zu 
melden und Zahlungen zu gewaͤrtigen. 5 
Arthursberg bei Stettin, den 20ſten April 1839. 
Michael Hertel. Heinrich Bräunlich. 


Wer zu Johannis eine Wohnung von 2 oder 3 Stu⸗ 
ben mit Zubehör an eine kleine Familie zu vermiethen 
bat, beliebe feine Adreſſe Frauenſtraße No. 875 in Las 
den abzugeben. 


ordeaux m. Wein. 


. 


J. Sjoͤgreen, Thetis, v. Cette m. Wein. 
7 Emma, v. Bergen m. Hering. 
0 A. Maßmann, Eliza Wi „ dite Hin 
James Elliot, St. Helena, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
S n. © 
Damlo einrich, v. Bergen m. Hering. 
x S. Bache Louife Auquite, b. ee Bein. 
+ Zühlde, Caſus, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
gegangen am 22. April. 
Lars Villarſen, Habet, n. üdkoͤping m. Ballaſt. 
9 2 + e 8 a 
M. W. Sparberg arıe, n. Bordeaux m. Hoh. 
8. Schmeſing, Argufte Amalie, n. ami lat. 
G. Gehrbandt, Caroline, n. Rügenwalde m. Stückgut. 
C. Krahn, Orion, n. Memel m. dito. 


Getreide sMartesPreife 
E Stettin, den 27. April 1833. 
Weitzen, 1 Thlr. 4 9 Gr. bis 1 Thlr. 12 gGr. 
Roggen, 1⸗ — — 1 „ 3 
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Stants-Schuldscheine ...... 4 957 957 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 1043 — 
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Sahlesische „ do. 2 1064 er 
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Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — | 63 | _ 
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